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Mctzogs zu Ghachſen(7 iſo
Julich, Sleve und Berg auch Vngern und KWeſtphalen,

Land-Grafens in Thuringen, Marggrafens zu Meiſſen, Gefurſteten
Grafens zu Henneberg, Grafens zu der Marck und Ravensberg,

Herrns zu Ravenſtein,

Jhro Romiſchen Fayſerl. Kajeſtat
Wurklichen Commandirenden Generals uber die ſamtl. gavallerie, auch

Obriſtens uber ein Regiment Cuiraßierer und uber ein Regiment

Jnfanterie

Kleines Gunndiglen Purſtens
und Berrnus

Verehrte mit unterthanigſter Freude in einigen
matten Zeilen
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Unterthanigſter und gehorſamſter Knecht

SGSrudwig Kilhelm von Sangnau,
Aus Schleſien. Der Teutſchen Geſellſchafft in Jena freyes Mitglied.

Den 19. April 1737.



eld! ich wag es. Blut und Adern fuhlen meiner Seele

Trieb.

Ohne Feuer, ohne Kraftte hab ich nur die Muſenlieb.

Dennoch komm ich vor Dein Kuie; dennoch leg ich meine

Lieder

Vor das Groſte SchutzGeftirn Teutſcher Pierinnen
nieder.

Wenn die Regung meiner Ehrfurcht der verſchamten Blodigkeit

Vor dem Antlitz meines Felden jetzt behertzt die Spitze beut:

So ſtammt ihr erhaltner Sieg von der Liebligkeit der Mienen,
Die dem hohen HertzogsHut einen GotterGlantz verdienen.
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Eine groſſe Seele haben, einen himmliſchen Verſtand,
Eine Majeſtatſche Bildung und den Scepter in der Hand,
Und doch ſo Genadig thun und mit Demuth nur befehlen,

Jſt ein Beyſpiel, das die Zeit grauer Nachwelt muß erzalen.

G.cuowan ſchreibt die Geburth der Helden als was gantz beſonders auf;
2

Doch voltfuhrt das Licht der Sonnen einen hundert jahrgen Lauf,

Eh ein Ernſt Kuguſt Sich zeigt: ſo muß man in Marmor atzen:

Das mie Jhmn gebohrne Gluck ſey in Teutſchland nicht zu ſchaten.



Zwar es tragt die Sachſche Raute, die den Lorbeer uberſteigt
Jmmer ſolche Gotter— Jweige; doch wenn ſo ein Zweig Sich zeigt:
So ſcheints, daß von Jhm allein Sein verherrlichtes Geſchlechte
Zu dem kunfftgen WappenSchmuck Laub und Bluthen borgen mochte.
Fama ſpricht daß meines Helden tapfrer und erhabner Geiſt

So viel Flammen, als Sein Corper in den Adern Tropfen weiſtz
Doch ſo ſehr auch Mars durch  Jhn ſeine Ehre ſchon erhoben;

So ſehr ruhmet auch Sein Land Seine Gnadund Sanfftmuths Proben.

58
Srater der ererbten Staaten und der Kunſte Pfleger ſeyn,
8

Jſt ſo ruhmlich als den Degen vor das Wohl Europens weyhn.
ſ

Hat mein Dertzog nun Sein Schwerdt mit OlivenLaub umwunden;

Was wird ſchoner in der Welt, als Srin Regiment gefunden?
Dort ficht Er durch tapfre Mannſchafft wieder wilder Feinde Wuth;

Hier ſchenckt Er zugleich den Kunſten Troſt, Schutz, Ruhe, Brodt und

Muth.
Hier ſtelt Er Sein ſchones Volck auf die netten Muſter-Platzt
Und zugleich beſorgt Er auch wachſamlich des Staats Geſetze.

Wenn das Alterthum in Fabeln ſeinen Helikon erhebt,

Den die Zeit ſchon in dem Meere der Vergeſſenheit begrabt:

So trit jetzt die Wahrheit auf und laſt uns in Weimars Grunden
Einen wahren Helikon, wahre Lorbeer-Hayne finden.

Dis Boeotien von Teutſchland bringet Flammen in das Blut
Schaut die Schaar bemuhter Muſen! mercket ihre rege Glut!

Ein Erlauchter FurſtenGeiſt, Der den Wehrt der Weißheit kennet
Macht, daß alles vor Begier ihrer Spuhr zu folgen brennet.

ie Erſtaunung ninmt die Glieder, wie das Hertz die Ehr-Furcht

ein.
HFeld! ich ſeh den ſpaten Schau-Platz grauer Zeit Dier Weyrauch

ſtreun.

An den Grantzen, wo ſich faſt Zeit und Ewigkeit vereinen

Seh ich Deinen HeldenStern noch am FurſtenHimmel ſcheinen.
Wie das AbendRoth der Tage durch den Roſenfarbnen Pracht

Bey dem allerletzten Abſchied Aug und Seele luſternd macht,
Und wie SonnenBlumen lenckt, mit dem ſehnlichſten Verlangen,

Nicht ſo eilig zum Verluſt ſeines Anblicks zu gelangen:



Alſo macht Dein glantzend Denckmahl, daß einſt die verlebte Welt
Die Erfullung dieſes Wunſches vor ihr letztes Glucke halt,
Daß eh die Zerdrummerung dieſen Erd-Kreiß wird zerſpalten,
Du ihr groſtes Konigreich, ihr zum Troſt noch mochſt verwalten.

S WWommt ihr Seelen! die die Seele unſers KFelden zu ſich reiſt.

Feyert dieſe frohe Stunden, wo Sein Cronenswurdger Geiſt
Den GeburthsTag Seines Lauffs zur Geburth des Gluckes machte,
Wo der Jammer ſchlaffen gieng und die Hoffnung erſt erwachte;

Wo das erſte Gold der Zeiten auf Parnaſſens Spitzen ſchien;
Wo vor dem Geluck Bellonens ſchon der Barbar ſchien zu fliehn;

Wo der Adler frohlich that; Wo der Geyer ſich verkrochen,
Der vor den behertzten Arm Krnſts Ruguſts ſchon gnug verbrochen.

Feyert dann Vergnugte Seelen! feyert dis begluckte Feſt!
Feyert es mit reinen Thonen! Und du angenehmer Weſt
Trag den Wunſch gen Himmel auf, daß das Wohl von meinem KFeelden

Noch in unumſchranckter Zeit Famens Ehr-Furcht mag vermelden!
Laſſet ihr geneigten Sterne! nicht umſonſt den Seufzer wehn:

Die Durqhlauchteſte Hophie bald als Mutter anzuſehn,

Die Olympien Sich gleicht, daß in jener Helden-Wiege
Unſers Groſſen Ernſts uguſts auch ein Alexander liege.

Der Femd des Romiſchen Reichs.
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